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12. und letzter Erfahrungsbericht aus Lucka über Nu eva Guinea, 

Nicaragua, September 2007 

 

  

 

Liebe Bekannte, Verwandte und Freunde, Spender und Interessierte, 

 

ich bin wieder zu Hause! Auf der Tastatur gibt es wieder „ä“ und ß“, aus der Dusche 

kommt heißes Wasser, es gibt ein Telefon und draußen muss man sich eine Jacke 

anziehen. Die Müdigkeit durch die dreitägige Rückreise ist noch spürbar und mein 

Magen hat sich vom gallo pinto noch nicht richtig auf das hiesige Essen umgewöhnt, 

ansonsten geht’s mir sehr gut. Aber irgendwie vermiss ich schon meine Schüler, die 

feuchte Hitze, die vielen Tiere oder das kleine Mädchen aus meiner Straße welches 

mir immer voll süß „Gringo!“ (eigentlich Schimpfwort für Nordamerikaner) hinterher 

gerufen hat, welchem ich aber nie böse deswegen sein konnte. 

Dieser nunmehr letzte Bericht soll vom letzten Monat erzählen, vom Leben in der 

Gastfamilie, von der Ankunft der Neuen und schließlich von meinem Abschied. 

 

Mit meiner Gastmutter Maria Luisa und Tochter Joseling (11) 
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Zu Beginn möchte ich gerne eine Pilgerfreundin aus Wien zitieren, die mir, noch als 

ich in Nicaragua war, sehr treffend dies schrieb: 

„Die vielen Monate unter den anderen Klima- und Lebensbedingungen haben Dich 

geprägt, Du hast Erfahrungen gemacht, die Du zu Hause in Deutschland nie hättest 

machen können. Daran wirst Du Dich ein Leben lang erinnern. Natürlich war es 

sicher oft schwer, aber Du hast Deine Aufgabe wunderbar gemeistert und bist 

gewachsen durch all die verschiedensten Schwierigkeiten und Herausforderungen. 

Es war eine Schule für das Leben, an die Du Dich noch lange gern erinnern wirst. 
 

 

Alles wird Dir, wie nach einer Pilgerwanderung, wenn man das Ziel erreicht hat und 

nach Hause zurückkehrt, seltsam vorkommen. Die Menschen kommen Dir verändert 

vor, auch die einst gewohnte Umgebung. [...] Die Probleme, die die Leute hier 

plagen, kommen Dir seltsam und nichtig vor. Hast Du doch in Nicaragua den Kampf 

ums Überleben kennen gelernt. Doch eins steht für mich fest. Wir Mitteleuropäer sind 

eigentlich satt und lassen es uns gut gehen, doch die meisten Menschen sind 

trotzdem unzufrieden. Ich frage mich: Was bedeutet ein Handy mit dem neuesten 

Klingelton, wenn man nicht weiß, was man für die Familie Essbares auf den Tisch 

stellen soll? Wir hier beschäftigen uns größtenteils mit irgendwelchem nicht 

lebensnotwendigen Ballast, vergessen oft auf das Wesentliche zu achten. Nur 

wenigen unter uns ist das bewusst. Die Mehrheit verliert sich im Kampf um immer 

mehr Konsum. Ich weiß, dass ich für meine Einstellung belächelt werde, doch ich bin 

stolz auf die in langen Jahren erworbene und durch außergewöhnliche Erlebnisse 

geformte Lebenseinstellung. Und ich weiß, das es noch viel mehr Menschen gibt, 

den es ähnlich ergeht.“ 

 

Zwar haben in Nicaragua auch schon viele ein Handy und es muss keiner wirklich 

verhungern, aber dennoch sind die Unterschiede zu Deutschland einfach gewaltig. 

Ich meine, wenn man für eine Minute telefonieren etwa einen halben Stundenlohn 

aufbringen muss, es  Familien gibt, die davon Leben, noch verwertbare Sachen von 

Müllhalden zu sammeln, und viele nicht richtig rechnen und schreiben können, sind 

die Millenniumsziele noch weit entfernt, die wirtschaftlichen und sozialen Probleme 

und Mängel zu sehr verwurzelt.  



3 

Jeden morgen üppiges Frühstück: gallo pinto, Tortilla, 
tarjadas und Rührei, dazu leckeren Kaffee 

 

 

Das Leben in einer nicaraguanischen Gastfamilie 

Den letzten Monat habe ich noch mal in einer Gastfamilie gewohnt. Da meine beiden 

Mitzivis Patrick und Katharina schon nach Hause zurückgekehrt waren und ich nicht 

alleine in der Zivi-Wohnung bleiben 

wollte, hatten wir schon früh 

entschieden, dass ich zu unserer 

Mentorin ziehen werde. Maria Luisa 

gehört zu den wenigen 

Glückhabenden, die eine feste 

Arbeitsstelle in einem kleinen 

Unternehmen hat. 

Kinderarbeit - ob als 
Straßenverkäufer, 
Schuhputzer oder wie 
hier als Müllsammler - 
ist in Nicaragua 
immer noch sehr weit 
verbreitet. Kinder 
können teilweise 
deswegen nicht zur 
Schule gehen, weil sie 
Geld für die Familie 
verdienen müssen. 
 
 
Foto von: Michael Huhn 
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Dementsprechend arbeitet sie nicht im informellen Sektor und darf sich schon mal 

über einen Monatslohn von knapp 400 Dollar (290 €) freuen. Allerdings wurde ihr 

Vertrag nicht weitergeführt, wodurch sie jetzt erst einmal schauen muss, wo sie Geld 

herbekommt (u. a. um die Hausfrau zu bezahlen – Nicaraguaner sind solidarisch, 

sobald jemand ein bisschen mehr Geld verdient, schafft er gleich Arbeitsplätze). Sie 

engagiert sich aber auch in einer Kooperative für Frauen, die in der Öko-

Landwirtschaft arbeiten und besitzt ein kleines Stück Land. Sie wohnt allein mit der 

jüngsten Tochter zusammen und ist nicht verheiratet. Sie meint, nicaraguanische 

Männer seien faul, unverantwortungsvoll und einfach Machos bzw. Chauvinisten 

(eine Meinung die ich zwar nicht so absolut aber weitgehend teile). Ihre ältere 

Tochter (15) ist schwanger und muss deswegen in der Familie ihres Freundes, also 

des zukünftigen Vaters, leben. Schwangerschaften junger Frauen, bzw. bei 

Jugendlichen sind keine Seltenheit, dass der Freund sich um die Frau (plus Kind) 

danach noch kümmert, schon. In der Regel verschwindet der Mann (arbeitet z.B. in 

Costa Rica) und hinterlässt Frau und Kind ohne Alimente. Da gesetzlich die Männer 

zwar verklagt werden können, dies aber nichts bringt, sind Eltern hier generell sehr 

streng, was Beziehungen ihrer Kinder angeht. Meistens werden die Töchter wie 

Augäpfel behütet und die Jungen müssen für eine Beziehung um Erlaubnis bei den 

Eltern fragen. Aber selbst dann ist eine Partnerschaft nicaraguanischer Art nur sehr 

schwer mit der deutschen, recht freien Beziehung vergleichbar. 

 

Der Abschied in der Schule 

In der Schule habe ich gegen Ende, glaube ich, immer besseren Unterricht geben 

können. Die Sprachbarriere war nun schon überwunden und pädagogisch hatte man 

auch immer mehr Feingefühl. Auch bin ich immer mehr von SW-Kopien auf kleinere 

und buntere, laminierte Arbeitskarten umgestiegen - ein Höllenaufwand, der sich 

aber lohnt. Ich hab versucht, möglichst jede Woche interessante Experimente mit 

einzubauen (siehe Fotos nächste Seite) und den Schülern zu zeigen, dass sie 

langsam selbst für ihre Noten verantwortlich sind (und nicht nur der Lehrer). 

Teilweise habe ich statt zu diktieren, auf Gitarre improvisierend, den Text 

vorgesungen – mit dem Ergebnis dass meine Neuntklässler für kurze Absätze, die 

sonst 5 Minuten gedauert hätten (nicht etwa weil sie Romane abschreiben müssen 

sondern weil es einfach an Konzentration mangelt), nur noch 2 Minuten brauchten. In 

der Pause gab’s dann Trommelimprovisationen, von der Gitarre begleitet.  
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Zum Abschied veranstalteten wir dann ein kleines Fußballturnier (die Revanche 

gegen das jüngere segundo año (8.Klasse) blieb leider erfolglos) und in Chemie 

konnte ich mit Rotkohlsaft und einfachen Haushaltsmitteln wie Zitronen, Chlorwasser 

und Soda tolle Farbreaktionen erzeugen (da Rotkohlsaft als Farbindikator verwendet 

werden kann und bei Säuren bzw. Basen entsprechend umschlägt). Das hat selbst 

mich entzückt. Der Abschied fiel dann am Abend (bei Kartoffeln mit Gulasch und 

Rotkraut) bei unserer Direktorin umso schwerer aber dafür herzlich aus. 

  

 

 

 

 

 
 

Bei den Grund- und Vorschulkindern hatte ich 

mich schon einen Tag vorher mit einer kleinen 

Zaubershow und einer piñata (und vielen 

Extra-Süßigkeiten) verabschiedet. Bei der 

Piñata wird eine bunte Figur aus Zeitung und 

Watte, prall gefüllt mit Bonbons und anderen 

Süßigkeiten, an einem Seil befestigt, 

aufgehängt und durch die Luft gewirbelt. Die 

Kinder müssen nun mit verbundenen Augen 

und einem Stock bewaffnet die Figur treffen 

und versuchen, sie kaputtzuschlagen. Gar 

nicht so einfach aber sehr lustig, da die Kinder 

sehr  schadenfroh  sind,  wenn  es  mal  wieder 

Im Matheunterricht stand zuletzt das Thema 
Volumen von geometrischen Körpern auf dem 
Lehrplan. Mittels Überlaufmethode und 
Babynuckelflasche (zum Messen der ml) konnten 
die vorher berechneten Werte - mit Lineal die 
Seiten gemessen und die neu gelernten Formeln 
angewandt - überprüft werden. 

In Chemie haben wir die „Zauberflüssigkeit“, 
die sich von violett plötzlich zu rot, blau oder 
grün und gar gelb färbte, selber hergestellt. 
Das schwierigste war allerdings das Rotkraut 
aus Managua zu besorgen. Ich habe mich wohl 
noch nie so sehr im Leben über einen 
Rotkohlkopf gefreut, den mir meine Gastmutter 
im letzten Moment mitbringen konnte. 
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nur ein Luftschlag ist. Dafür ist alles sofort auf dem 

Boden, wenn die Figur mal wieder caramelos und 

Ähnliches spuckt.  

In meiner Englisch- und Deutschklasse (2. 

Schuljahr) hat jedes Kind zum Abschied eine kleine 

Alle-meine-Entchen-Ente geschenkt bekommen. 

 

Eines der letzten schönen Erlebnisse war ein Kirchenausflug. Auf dem Pickup-Truck 

hinten ging es eine Stunde quer durch Feld und Wald bis zu einer Finca. Dort lernten 

wir zunächst, wie ein Schwein von Anfang bis Ende geschlachtet wird. Als 

Schwerpunkt stand Brotbacken auf dem Programm. Wir haben den Teig also selber 

gemixt und eine halbe Stunde kräftig geknetet, geschnitten, ausgerollt und mit selbst 

gemachter Ananasmarmelade oder Käse gefüllt und in den Ofen geschoben. Abends 

wurde ich dann beim Jugendgottesdienst offiziell mit Liedern, Spielen und Gebeten 

verabschiedet. Am nächsten Morgen gingen wir noch zum Fluss (wie immer mit 

kleinem Wasserfall) baden. Bei der Rückfahrt ist einer der Flüsse durch den vielen 

Regen so voll gelaufen, dass wir erst eine halbe Stunde warten mussten, bis wir 

passieren konnten, natürlich nicht über eine Brücke sondern durch den Fluss durch. 

Die Kamera hatte ich leider nicht mit dabei, aber vergessen werde ich das 

Wochenende trotzdem nicht. 
 

Zum Glück konnten die neuen 

Freiwilligen neue Tischtennisbälle, 

etc. mitbringen, sodass seit einem 

Monat endlich wieder intensiv 

Tischtennis gespielt werden kann. 

Die Kinder und Jugendlichen sind 

echt über jede Abwechslung im 

Freizeitbereich dankbar. 

 Demnächst sollen nun auch 

Turniere stattfinden. 

Mein mühsam erarbeitetes Kubb-Spiel wurde leider eher zu bunten Bauklötzern zum 

Spielen und in-der-Gegend-verstecken degradiert. Ich hatte zwar allen Lehrerinnen 

erklärt, wie es geht, es hat aber halt nicht wollen sein. 
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Ja, was gibt es zum Abschluss noch zu sagen? – Fragt sich nur, wann ich wieder 

zurückkomme. Ganz süß fand ich ja die Idee von Elba, der Schulleiterin, mir ein 

kleines Sparschwein zu schenken auf dem „ahorre para que regrese“ drauf steht (in 

etwa: „Spar schön, damit du wiederkommst!“) 

-Na ja, schauen wir mal, unwahrscheinlich ist es nicht. Ich würde gerne nächstes 

Jahr, nach einem Jahr Studium „Energie- und Prozesstechnik“ an der TU Berlin, 

nach Nueva Guinea zurückkehren, um auf der Esperanzita einen 6-monatigen Dienst 

zu absolvieren.  

Diese Finca ist eine Stiftung von Bauern, die organisch anbauen, das heißt komplett 

ohne Einsatz von umweltschädlichen Mitteln, sondern mit natürlichen Düngern. Das 

Projekt wurde von Gerd Schnepel (Ehemann meiner Schuldirektorin Elba) vor 23 

Jahren ins Leben gerufen, gibt mittlerweile über 60 Familien Arbeit unter würdigen 

und gerechten Arbeitsbedingungen und wird vielleicht bald Öko-Kakao-Bohnen für 

Rittersport exportieren (wofür aber ein recht teures Ökozertifikat gebraucht wird). Zu 

den Aufgabenfeldern gehören unter anderem Wiederaufforstung, Sicherung der 

Artenvielfalt in den Feuchttropen und Weiterbildungen, damit sich noch mehr Bauern 

in der Region zu "Öko" und somit Umweltschutz entscheiden. Ich denke, dass es 

sich lohnt.  

Einen Kakaobaum hab ich am letzten Tag jedenfalls noch gepflanzt (siehe Foto auf 

der letzten Seite), damit ich auch nach meiner Abreise noch Früchte bringe. :-) 

 

Bleibt mir also nur noch, allen (wise e.V., den Spendern, meiner Familie und 

Freunden) ein großes  

 

Dankeschön! 
 

zu sagen und einen guten Start in die neue Woche zu wünschen. 

 

 

Euer Stefan 
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Für Spenden an die Schule  

 

Empfänger: Uhuru e.V.,  

Bank: Genobank Mainz Mombach  

BLZ: 55060611  

Kontonummer: 210862  

Bitte unbedingt Verwendungszweck 

angeben: "Comenius-Schule eeJAC 

Nueva Guinea“ 

 

 

Für Spenden an die Esperanzita  

 

Empfänger: Uhuru e.V.,  

Bank: Genobank Mainz Mombach  

BLZ: 55060611  

Kontonummer: 210862  

Bitte unbedingt Verwendungszweck 

angeben: "Sano y Salvo" 

 
 

Weltweite Initiative für 

Soziales Engagement e.V.  

Internationale Freiwilligen- und 

Friedensdienste 

 

Spendenkonto  (es fehlen noch 200 €)  

Bank für Sozialwirtschaft 

BLZ 550 20 500 

Kto-Nr. 861 1300 

Betreff: "Spende Wise e.V.70205" 

 

 

Beim Abschied in der Schule 

Gepflanzter Baum, fehlt also nur noch Haus und Kind 

Kontakt: stefan.baschel@gmail.com – oder www.oschimbusch.de 


